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Die Runen seines Schwertes schweigen nicht mehr.


Yarum, ein Barbar aus der Steppe, folgt ihrem Ruf in die prächtige
Kristallstadt Lirath, die von einer unheimlichen Macht bedroht
wird.
Ein Wesen namens Nhemor zerreißt den Himmel und will die Welt nach
seinem Willen formen. Um ihn aufzuhalten, braucht Yarum mehr als
nur
die Kraft seiner Klinge Galdrung. Er braucht Verbündete: eine
Priesterin, die die alten Zeichen liest, und eine Prinzessin, deren
Herz ein leuchtendes Juwel ist.


Doch Nhemor will nicht nur die Stadt. Er will das Schwert. Und er
ist
bereit, die Welt in Stücke zu reißen, um es zu bekommen.
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Zaroon atmete wie eine große, alte Bestie, die niemals wirklich
schlief. Die Zwillingssonnen hingen über der Steppe: die eine, gold
und weit, schenkte den Gräsern Glut und den Augen Staub; die
andere,
kleiner und rot, setzte an jedes Ding einen Rand aus Gefahr. Wo ihr
Licht fiel, schärfte es zugleich: Schatten wurden zu Klingen,
Stille
zu einem Versprechen.


An diesem Morgen lag über allem eine Unruhe, die nicht vom Wind
kam.


Yarum, Sohn der Steppe, war seit Dämmergrau unterwegs. Sein Schritt
war der eines Mannes, der sein Gewicht kennt und seine Kraft; sein
Blick war der eines, der mehr gesehen hatte, als er in Worte
fasste.
Er trug die Narben der Geschichten, die er nie erzählte. An seiner
Seite ruhte Galdrung, das Runenschwert, in dessen Klinge Zeichen
wohnten wie alte, unruhige Vögel, die beim leisesten Hauch die
Flügel spreizten. Die Runen zitterten heute, als hätten sie einen
Traum gehabt.


Vor ihm begann die Glaswüste von Tharith: ein Land, das einst Sand
gewesen war und in einer Nacht des Zorns zu geschmolzenem Spiegel
geworden war. Die Oberfläche war zerrissen und geschichtet, als
hätte eine Hand mit schwarzen Nägeln über eine Schale gefahrener
Lava gekratzt. Zwischen den Rissen wuchs nichts; nur Luft und Licht
lebten dort, und beides lebte zu viel.


Yarum blieb am Rand stehen und ließ das Land auf sich wirken. Die
Glasflächen warfen das Sonnenlicht zurück, in Strahlen, die in
seinem Augenwinkel tanzten wie kleine Speere. Aus der Ferne drang
ein
Geräusch, das weder Wind noch Tier war: ein tiefes, schabendendes
Summen, das durch Knochen ging. Er kniete, legte die Hand flach auf
den Grund und spürte die Vibrationen hoch in den Arm. Galdrung
vibrierte mit, und die Runen flammten in kurzen, tastenden Zügen
auf.


„Sie sind wach,“ murmelte er. „Oder sie haben Hunger.“


Er hätte umkehren können. Es gab immer eine andere Straße, eine
andere Taverne, eine andere Münze, die nach ihm rief. Doch Yarum
war
nicht dorthin unterwegs, wo Münzen lagen. Er folgte einer Spur, die
kein Auge sah und keine Fährte im Staub hinterließ: einem Flüstern
in den Runen, einem Ruf im Blut. Seit drei Nächten träumte er von
einem Riss am Himmel, der wie ein schwarzer Mund die Sterne fraß,
und von einem Namen, der in seinem Schädel brannte wie kaltes
Eisen.


Nhemor, hatten die Runen geflüstert. Sturmseher. Runenfresser.


Yarum atmete tief, schob Galdrung an die Hüfte und band die
Wicklung
fester. Dann trat er auf den ersten Glasgrat. Der Schnitt war
sauber
wie ein Messerrücken; selbst der Schatten daran schien scharf. Er
bewegte sich langsam, das Gewicht nach vorn, die Knie locker, als
wäre er wieder der Knabe, der über Messergrate im Fluss sprang. Der
Wind blies von Westen, mit einem Salzton darin, der an das
Binnenmeer
erinnerte; unerreichbar fern.


Das Summen wurde lauter. Es hatte etwas von Gesang, aber keines,
das
für Menschen gedacht war. Yarum ließ die linke Hand frei, die
rechte blieb über dem Griff von Galdrung. Dann sah er sie.


Sie krochen aus einem Spalt zu seiner Rechten: vier Wesen, in Größe
und Gestalt an Hunde erinnernd, doch ihre Körper waren aus
Schichtglas und schwarzgrauen Fasern gewachsen, als hätte man
Sehnen
in Obsidian gegossen. Ihre Köpfe waren zu flachen Keilen
geschliffen, und in ihren Rachen flackerte ein kaltes, blauweißes
Licht. Runen in blassem Milchglühen krochen ihnen über die Flanken,
wie der verkehrte Schein eines brandenden Meeres.


„Runenschlucker,“ sagte Yarum zu sich. Er kannte Fabeln, die man
Kindern erzählte, damit sie nicht allein in Ruinen liefen. Manche
Fabeln stimmten. Manche waren schlechter geraten als die
Wahrheit.


Die Tiere hielten, spürten ihn, witterten ihn mit dem Summen ihrer
Kehlen. Einer setzte den Keilkopf schief, und Yarum sah sein
Spiegelbild darin: ein Mann mit Staub in den Haaren und Müdigkeit
auf dem Gesicht, und mit Augen, in denen eine andere Welt
brannte.


Das Summen wurde zu einem Ton, der in den Zähnen vibrierte.
Galdrung
antwortete. Ein Hauch von Kälte lief vom Griff in Yarums
Handgelenk,
in den Unterarm, in die Schulter. Die Runen erwachten schlagartig,
als wären Funken unter den Buchstaben gewesen, die nur darauf
warteten, Luft zu bekommen.


„Dann kommen wir.“ Yarum lächelte schmal, trat einen halben
Schritt zur Seite, sodass der Glasgrat zwischen ihm und den Tieren
verlief wie eine Linie in einem Spielbrett.


Der erste sprang. Yarum sah Muskelspiel und Laufbahn, hörte die
Luft
schneiden. Galdrung verließ die Scheide in einem Zug. Der Klang war
tief, ein kurzes, raues Singen, als hätte eine große Saite
gezittert. Das Schwert traf die Flanke des Wesens, und es war, als
schneide er durch Wasser, das zu Stein gefroren war: kaum
Widerstand,
aber eine Kälte, die ihm die Finger hätte nehmen können, wenn er
nicht fest gehalten hätte. Das Licht in dem Kehlmaul flackerte auf,
eine Spur von Rauch stieg aus dem Schnitt, und das Tier fiel in
zwei
gleich saubere Hälften, die an den Rändern flüsterten.


Die drei anderen kamen im Bogen. Yarum trat einen Schritt in sie
hinein und ließ Galdrung tanzen, wo es hinwollte. Er war nur der
Muskel, den das Schwert heute brauchte. Das zweite Tier verlor die
Schnauze, das dritte einen Lauf, das vierte sprang über ihn hinweg,
traf hart, rutschte auf dem Glas und schlug in einen darunter
liegenden Grat. Es versuchte aufzustehen, und Yarum war schon dort,
der nächste Schnitt eine Fortsetzung des ersten Atems.

 Stille.
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